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Der Gauleiter vor dem Fuhrerkorps der VdB. 

Die deutsche Staatsangehörigkeit für Lützelburger 
Der Dank des Reiches für bewährte Haltung - Die jungen Jahrgänge an der Seite der Freiwilligen 

Esch, 31. August. Der gestrige Tag gehört  zu 
den entscheidendsten in der zweijährigen Ge� 
schichte der VdB. Sollten doch die führenden 
Männer  der VdB, aus dem Munde von Gaulei ter  
Gustav  S  i  m  o  g e l e g e n t l i c h  des Generalappells  
Worte hören, die sie schon so oft herbeigesehnt 

u n d  die einen markan ten  Abschnitt  besiegeln soll� 
ten. 9000 politische Leiter und Mitglieder der Glie- 
derungen waren erschienen, um in dieser einzig- 
ar t igen Stunde, einer Stunde von historischer Be� 
deutung, mit dabei zu sein. Das Hoheitszeichen 

i m  unteren Saal der Ausstellungshalle war  auf 
_ beiden Seiten von der Reichskriegsflagge flan- 

Die Lüizelbv.rger Freiwilligen sind diejenigen, denen 
- zuerst die deutsche Staatsangehörigkei t  verliehen 

wird. (Moselland Bilderdienst) 

k ier t ,  auf dem Pod ium hat te  ein Soldatenchor und 
ein Musikzug der Wehrmacht  Aufstellung genom� 
men. 

Nach dem Fahnene inmarsch  und  nach d e m  
Ostfrontlied ergriff  zuerst  der  Landeslei ter  der  
VdB., Prof. K r a t z e n b e r g, das Wort, der  ins� 
besondere den G a u l e i t e r  s o w i e  Genera l leu tnan t  
v o n  B e r g  u n d  Genera lmajor  W o l p e r t  t  begrüßte,  

f e r n e r  die Vertreter  der Verbündeten Groß� 
deutschlands. 

Nachdem der Landeslei ter  da rauf  verwiesen 
hatte,  daß der Gauleiter  in entscheidender  Stunde 
das Wort ergreife, gedachte er, während  die An� 
wesenden sich von ihren Sitzen erhoben, der  Toten 
des letzten und des jetzigen Krieges. Mit Stolz 

w i e s  er sodann auf die Lützelburger  Freiwilligen 
hin, die für den Endsieg Großdeutschlands kämp� 
fen. 

Von s türmischem Beifall begrüßt,  ergriff hier� 
auf  Gauleiter  Gustav S i m o n  d a s  Wort, der wäh� 
rend seiner Rede immer wieder von Beifallsstür-  
men, wie sie die Ausstellungshalle noch nie ge� 
hört, unterbrochen wurde. Als der Gauleiter  die 
Rede beendet hatte, wurden  ihm minutenlange Ova- 
tionen gebracht. 

Die Rede des Gauleiters 
Zu Beginn seiner Rede befaßte sich der Gau� 

leiter mit den Schwierigkeiten,  die sich bei der 
Eingliederung wiedergewonnener  Gebiete schon im 
Frieden ergaben und betonte, daß der Krieg diese 
Schwierigkeiten natürl ich noch vermehren  müsse. 
Er ging anschließend auf die Strafen ein, die bisher 
vom Sondergericht  verhängt  werden mußten und  
führ te  wörtlich aus: '  

Der Krieg in all seiner Här te  ha t  neue Maß� 
stäbe geschaffen. Wer uns in diesem Krieg in den 
Rücken fällt, der  muß mit der  Här te  angefaßt  
werden, wie sie der Krieg im Osten mit  sich 

. bringt. Es war  daher  notwendig, in einigen Fällen 
d i e  Todestrafe zu verhängen,  in anderen Fällen 

Zuchthausstrafen,  Gefängnis-  und Geldstrafen. 
Hierbei muß ich eine Feststellung aussprechen, 

die ich gerne treffe. Die Unruhest i f ter  machen 
nicht 1 von Hunder t  und ihre Anführe r  nicht ein� 
mal 1 von Tausend der Bevölkerung aus. Die 
Bevölkerung Luxemburgs  insgesamt ha t  sich ent� 
weder positiv zum Deutschen Reich oder wenig� 
stens abwar tend  eingestellt  und  die Zahl der po� 
sitiv Eingestellten ist seit zwei J ah r en  dauernd 
gewachsen. Auch der böswilligste Gegner  kann 
das nicht bestreiten, denn im Mai 1940, als die 
deutsche Armee hier die Grenze überschrit t ,  ha t  
es hier kaum mehr  als e twa 100 Aktivisten der 

deutschen Sache gegeben. Zwei J a h r e  später, im 
Mai 1942 ,  g a b  es aber bereits weit  über  1000 
Kriegsfreiwillige, die damit  bewiesen haben, daß 
sie aus inners tem Herzen zur deutschen Sache und  
zum deutschen Gedanken stehen. 

Hinter  diesen Kriegsfreiwilligen, die die s täh-  
lerne Spitze des Deutschtums in Luxemburg  dar� 
stellen, stehen weit über 15 000 politische Leiter, 
Gl iederungsführer  und Gliederungsangehörige und 
hinter  diesen wiederum ü b e r  70 000 Mitglieder der 
Volksdeutschen Bewegung und  viele Zehntausende 
der angeschlossenen Verbände. Die Gesamtbevöl-  
kerung ha t  aber  nicht  nur  in diesen Organisatio- 
nen, sondern auch bei der  Durchführung der Kreis� 
tage ein würdiges Verhal ten gezeigt. Infolge� 
dessen kam ich am 2. August, nach Abschluß 
des letzten Kreistages, zu der Auffassung, daß es 
nunmehr  richtig sei, eine Teilamnestie durchzu� 
führen. Sie i s t  inzwischen durch Gesetzesverord� 

nung bekanntgegeben und  auch in prakt ischer  Hin� 
sicht bereits erledigt worden und  zwar  in folgen� 
dem Umfang:  " 

Eingestellt  wurden  264 anhängige Verfahren,  in 
490 Fällen sind Gefängniss t rafen erlassen worden. 
in 105 Fällen Zuch thauss t r a fen  und  in mehreren  
Hunder t  Fä l len  Geldstrafen.  Außerdem fand auf 
ca. 150 Fälle von Preisüberschrei tung ebenfalls der 
Amnestieerlaß Anwendung.  Nicht amnest ier t  wur� 
den besonders s t rafwürdige Verbrechen, die in 
gemeinsamer Organis ierung des Widerstandes ge� 
gen den deutschen Gedanken bestanden, sie werden 
weder  zu diesem, noch zu einem späteren Zeit� 
punk t  verziehen werden können. 

Durch die Amnestie sind hauptsächlich Einzel- 
vergehen erfaßt  worden. Nachdem sich mi t  d e n  
mit der  Amnestie zusammenhängenden Fragen 
auch die Gegner  beschäftigt  und  versucht  haben, 

. .  :  .  (Fortsetzung auf  Seite 2 )  

Eine folgerichtige 
Entwicklung 

Wz. Als im September  1939 zum ersten M a l e  
an der polnischen Grenze die Kriegsfackel auf-  
loderte und  ein verhetztes Volk glaubte, ungest raf t  
gegen deutsche Volksgenossen mit sadistischem 
Terror  vorzugehen, d a  mag es in Europa noch 
Menschen gegeben haben, die an eine Lokalisie� 
rung des Kriegsbrandes geglaubt  haben. Wenige 
Tage später  mußten  sie schnell ihre Meinung revi -  
dieren, da Danzig n u r  zum Anlaß genommen 
wurde, u m  mit  e iner  mächtigen Koalition auf 
Deutschland herzufallen. Vor allem Fngland ließ 
seine Maske fallen und  zeigte sich als der  bös- 
willige Kriegst re iber  gegen ein Land, d a s  n i c h t s  
mehr  wünschte,  als se i l en  friedlichen Aufbau fort� 
zusetzen. Der F*ührer hat  diese t re ibenden Kräf te  
und ihre Hin te rmänner  erkannt ,  die un te r  allen 
Umständen ein soziales u n d  politisch befriedetes 
Europa nicht  w a h r h a b e n  wollten, da es in ihre 
jüdisch-freimaurer ische und  aber  auch bolschewisti-  
sche Politik nicht  hineinpaßte.  I nzwi schen  ha t  der  
Krieg einen Weg genommen, '  bei dem es kein 
Zurück mehr  gibt. Die Fronten haben sich k lar  
herauskristal l is iert ,  F r eund  und Feind sind be� 
kannt,  und  der Krieg selbst wurde  zu einem Ringen 
um den Bestand des europäischen Kont inents  und  
seiner Kultur .  Die Völker Europas haben sich 
unter  der Führung  des Reiches zusammengefunden 
und kämpfen  geschlossen gegen den Weltfeind im 
Osten, der  in gemeinsamer  Front  mi t  den ]üdi- 
schen Demokrat ien vergeblich versucht,  die poli� 
tische Konsolidierung Europas a u f z u h a l t e n .  

Mit dem 10. Mai 1940 w a r  auch für das ehemalige 
Großherzogtum Luxemburg  eine geschichtliche 
Wende eingetreten, da im Rahmen der Neuausr ich-  
tung Europas, und  der damit  ve rbundenen  Wieder-  
gutmachung von sinnwidrigen, gegen alle volks-  
tumsmäßigen Gesetze verstoßenden Grenzziehungen 
einer überlebten Epoche, ein Schri t t  wei ter  vor� 
wär ts  getan wurde.  Luxemburg,  der  deutschs täm-  
mige Zwergstaat  zwischen den Großmächten,  ha t  
in der heut igen Zeit jede Existenzberechtigung ver� 
loren, da das deutsche Blut  der  Lützelburger,  die 
Sprache und  Geschichte dieses herr l ichen deut� 
schen Grenzlandes s tarke Bande zum Reich sind, 
die man  nicht loslösen kann.  In  einer Zeit, wo es 
um das Geschick Europas geht, wä re  es geradezu 
grotesk, wenn mi t ten  im Raume dieser Ausein-  
andersetzungen ein S taa t  b e s t e h  k ö n n t e ,  der  von 
der Größe einer mi t t le ren  deutschen Großstadt,  sich 
geschickt aus diesem Krieg herausha l ten  wollte, u m  
dann später  mit  dem Sieger z u s a m m e n z u g e h e n .  
Solche abwegige Gedanken  können n u r  in dem 
Hirn  eines armsel igen K r ä m e r s  sich bewegen, des- 
sen Horizont mi t  einem Menschen Mitte vorigen 
Jah rhunde r t s  zu vergleichen ist. In Luxemburg  
mag es von dieser Sorte Menschen noch welche 
geben. Sie sind in ih re r  Z a h l  a b e r  so verschwin� 
dend klein, daß m a n  sie nicht  e rns t  zu nehmen 
braucht.  

In der  zweijährigen Aufbauarbei t  des Cliefs der.  
Zivi lverwaltung ha t  Lützelburg wieder  sein deut� 
sches Gesicht bekommen, und  der umsichtigen 
und  einfühlenden Füh rung  des Gaulei ters  ist  es 
z u  verdanken,  daß die Mehrzahl  der deutsch� 
s tämmigen Lützelburgef  sich wieder  der  Ver-  
pfl ichtung ihrem Volke gegenüber bewußt  gewor� 
den sind. Der Weg in diesen zwei J ah ren  w a r  
durch die hohe Aufgabe, die die Geschichte dem 
deutschen Volke in diesem Krieg gestellt  hat, vor-  
gezeichnet. Kompromisse oder Halbheiten,  die man� 
che  Lütze lburger  für  die Ueberbrückung  sich ge� 
wünscht  hatten,  s tanden niemals zur Debatte.  In 
folgerichtiger Entwicklung schr i t t  der  Gaulei ter  
seinem Ziel entgegen, das deutsche Lützelburg in- 
nerlich und  äußerlich- auf die Heimkehr  ins Reich 
vorzubereiten. Die Bildung der  VdB., die Errich� 
tung der  Deutschen Arbe i t s f ron t ,  * die Gründung  
des NSV. für Lützelburg und  die damit  verbundene  
staatliche und  kommunale .  Angleichung an das 
Altreich sind Markste ine dieser Entwicklung.  Von 
Monat  zu Monat  wuchs die Zahl der Einsichtigen, 
und  wenn es noch eines Beweises bedurf t  hätte, 

d a n n  waren  es die Kreistage der VdB. in diesem 
Sommer, die eindeutig von dem Willen der M e h r�  
heit Lützelburgs zur Heimkehr  ins Reich zeugten. 

Bei dem gestrigen Generalappel l  der Füh re r -  
schaft der  Volksdeutschen Bewegung konnte  n u n -  
mehr  der Gaulei ter  dem Wunsch.  der  Mehrhei t  
Lützelburgs Rechnung t ragen und  gleichzeitig da� 
mit  auch Dank und Anerkennung  für ihre t reu-  
deutsche Hal tung abstat ten,  die in den zwei Jahren  
des Aufbaus immer  wieder s ichtbar  hervort ra t .  Mit 
der Verleihung der deutschen Staatsangehörigkei t  
für die große Mehrzahl  der Volksdeutschen Lützel-  
burgs ha t  die Volksdeutsche Bewegung den Beweis 
ihrer  bisher geleisteten vorbildlichen Arbeit  er� 
bracht.  

Diese Verleihung der Staatsangehörigkei t  ist 
iedoch kein selbstverständlicher  Akt des Reiches 
Volksdeutschen gegenüber, sondern die Ehre  
deutscher Staatsangehör iger  zu sein. muß viel- 
mehr  verdient  werden,  und  n u r  derjenige 

A n o r d n u n g  • 

, ü b e r  d i e  S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t  in  L u x e m b u r g .  

V o m  30. A u g u s t  1942. 

Auf Grund  der dem Chef der  Zivi lverwal tung i n  Luxemburg  ertei l ten Ermächt igung und der  
Verordnung über die Staatsangehörigkei t  im Elsaß, in Lothr ingen und in Luxemburg  vom 23. August  
-  VBI. f. Lux. 1942 -  wird  angeordnet:  · 

I. 
Die deutschstämmigen Angehörigen folgender  G r u p p e n  e r w e r b e n  d i e  deutsche Staatsange� 

h ö r i g k e i t  :  
1) Freiwillige der deutschen Wehrmacht  und  der, Waffen- ff ; 
2) Mitglieder der Volksdeutschen Bewegung, die i n  die NSDAP. aufgenommen w e r d e n ;  e 
3) Angehörige der deutschen Wehrmacht  und der Waffen-ff ,  die auf Grund  der Wehrpfl icht  einbe- 

rufen werden;  
4) Angehörige des Reichsarbeitsdienstes,  die zum Stammpersonal  gehören; 
5) Angehörige der Polizei, die den Eid auf den F ü h r e r  leisten; 
6) Solche Personen, die de r  Chef der Zivi lverwal tung wegen besonderer  Verdienste um die deutsche 

Sache als bewähr te  Deutsche a n e r k e n n t .  
Die deutschstämmigen ngehörigen der Volksdeutschen Bewegung erwerben  die deutsche 

Staatsangehörigkei t  auf Widerruf.  
iI. 

Der Erwerb der  Staatsangehörigkeit  e r s t r e c k  sich, soweit dies nicht im Einzelfall ausgeschlos- 
sen wird, grundsätzlich auf die Ehefrau und die minder jähr igen  K i n d e r .  

I I I .  
Die zur Durchführung dieser Anordnung erforder l ichen Vorschriften er läßt  der  Chef der 

Zivi lverwal tung im Verwaltungswege.  

Luxemburg,  den 30. August  1942. Der Chef der Z iv i lve rwal tung  in Luxemburg.  
-,- G u s t a v  S i m o n  

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Gauleiter. 
�  r  . . .  '  » 

. .  V e r o r d n u n g  . .  ~  •' » 1 
ü b e r  d ib  W e h r p f l i c h t  in  L u x e m b u r g .  

'  V o m  30. A u g u s t  1 9 4 2 .  , 

Auf  Grund  der dem Chef der Zivi lverwal tung i n  Luxemburg  erteil ten Ermächt igung wird für  
dessen Bereich verordnet :  

.  1  . .  
F ü r  diejenigen deutschen Volkszugehörigen in Luxemburg,  die den durch besondere Anordnung 

festzulegenden Jahrgängen  angehören, wird die Wehrpfl icht  in der deutschen Wehrmacht  eingeführt.  
§ 2  2 

1) Die einberufenen Wehrpflichtigen unterl iegen den für deutsche Soldaten geltenden Bestim� 
mungen und haben alle Ansprüche, die deutschen Soldaten zustehen. 

2) Die nicht  zum aktiven Wehrdienst  e inberufenen  Wehrpfl ichtigen d e s  Beur laubtenstandes  un� 
terliegen den für diese geltenden B e s t i m m u n g e n .  

§ 3  3 '  Die zur Durchführung  dieser Verordnung e r f o r d e r l i c h e n  Rechts-  und Verwaltungsvorschrif ten 1 
e r l ä ß t  der  Chef der Zivi lverwal tung in Luxemburg .  - 

“ §  4 ' '  
Diese Verordnung t r i t t  am Tage nach d e r  \  e rkündung in Kraft .  

Luxemburg,  den 30. August  1942. Der Chef der Zivi lverwaltung in Luxemburg.  
. G u s t a v  S i m o n  

_ '  Gauleiter.  ' 

A n o r d n u n g  
ü b e r  w e h r p f l i c h t i g e  J a h r g ä n g e  in  L u x e m b u r g .  ' 

V o m  30. A u g u s t  1942. 

Auf Grund  des § 1  de r  Verordnung über  d ie  W e h r p f l i c h t  in Luxemburg  vom 30. August  1942 
-  V B I .  f. L u x .  -  wird folgendes angeordnet :  ' 

I .  
Der Wehrpf l ich t '  unterl iegen die Angehörig en der Gebur ts jahrgänge  1920 bis 1 9 2 4 .  

. I I . .  :  -  
Alle Angehörigen dieser Jahrgänge,  die am 10. Mai 1940 die luxemburgische Staatsangehörig� 

keit allein oder neben einer anderen  Staa tsangehör igkei t  besessen haben und 
1.) bis zum 31. August  1942 noch nicht mittels S tammbla t t  zum Arbeitsdienst  oder Wehrdienst  e r faßt  

worden sind, oder . . .  
2 . )  seit dem Tage der Erfassung ihre Wohnung g e ä n d e r t  h a b e n ,  

haben sich in der Zeit vom 1. bis 15. September 1942 persönlich bei der  für  ihren dauernden  Auf� 
enthal tsor t  zuständige» Ortspolizeibehörde zu melden .  Das Nähere wird durch Bekanntmachung  der 
Kreispolizeibehörden bestimmt.  

Luxemburg,  den 30 . .Augus t  1942. " Der Chef der Zivi lverwal tung in Luxemburg.  
G u s t a v  S i m o n  

Gauleiter.  


